
W I R T S C H A F T S F O R U M Reto Küng wünscht sich einen zivilen Aufstand im Tourismus

Durchsetzungsinitiative für den Bündner Tourismus

D
DSI ist in aller Munde: Gut auch für den 
Tourismus, dass die Initiative an der 
Urne wuchtig abgelehnt wurde. Allent-
halben war ein anderes Resultat be-
fürchtet worden. Wie uns die Journaille 
erklärt, haben wir das Ergebnis dem 
Aufstand einer neuen Zivilgesellschaft 
zu verdanken. Zivilgesellschaft? Ge-
mäss Duden: «Gesellschaftsform, die 
durch selbstständige, politisch und so-
zial engagierte BürgerInnen geprägt 
ist.» Was der Zivilgesellschaft recht ist, 
sollte dem Tourismus billig sein!

Ich wünsche mir deshalb einen zivi-
len Aufstand im Tourismus. Aber in um-
gekehrter Richtung: Die Durchset-
zungsinitiative im Bündner Tourismus 
muss nicht verhindert, sondern geför-
dert werden. Und zwar von der touristi-

schen Zivilgesellschaft, also den Touris-
musakteuren selbst! Wie ich das mei-
ne? Die Umstände sind schlecht, die 
Analyse ist gemacht. Wer darin ver-
harrt, stirbt. Wer sich bewegt, gewinnt. 
Bewegung heisst, sich durchzusetzen 
und die Komfortzone zu verlassen: kei-
ne Angst vor dem eigenen Mut, keine 
Angst vor neuen Märkten, keine Angst 
vor Konsequenz, keine Angst vor 
Emotionen und keine Angst vor 
dem Nachbarn.

Zum eigenen Mut: Ohne 
Streicheleinheiten geht es 
nicht. Wer aber dauernd hö-
ren muss, wie schlecht er ist, 
hat kaum den Mut, die Angst 
zu überwinden und Probleme 
zu lösen. Was tun, um Mut zu fas-
sen? Sich von den vielen positiven Er-
folgsgeschichten im Bündner Touris-
mus inspirieren lassen – und im Ver-
trauen auf das eigene Know-how und 
das hervorragende Grundangebot nicht 
den Markt, sondern seine Gäste pfle-
gen. Glückliche Gäste verleihen Flügel. 

Zu den neuen Märkten: Die Schweiz 
wird international mit Bergen und 
Schnee assoziiert. Nebst Schokolade 
und Uhren natürlich. Für den Schnee 
gibt es durchaus neue Gäste – die Weis-
se Arena machts vor und ist bereit für 
Ski fahrende Iraner und die neu berg-
verrückten Chinesen. Bald wohl sogar 
mit einem Aussichtsberg aufs Unesco-

Welterbe Sardona. Denn: Es gibt natür-
lich neue Märkte für den Sommer. Auch 
20 000 Heididorf-Gäste aus den Golf-
staaten warten auf ein wertschöpfen-
des Touring-Angebot durch Graubün-
den. Zur Konsequenz: nicht von allem 
ein bisschen, sondern von wenig etwas 

mehr als die anderen. Dem sagt man 
Profilierung. Oder wie es ein bekannter 
Gastgeber eines Familienhotels formu-
lierte: «Ich bin kein Golfhotel, weil ich 
vom Golfen nichts verstehe. Und wenn 
Familie drauf steht, muss bei mir auch 
Familie drin sein.» Zu den Emotionen: 
Tourismus ist Emotion pur. Das hat 
jetzt auch Schweiz Tourismus erkannt 

und krempelt sein Marketing zum 
Erlebnismarketing um. Unbe-

wusste Emotionen steuern 
unsere Entscheide. Und las-
sen den Preis vergessen. 
Wenn man es richtig macht 

und die Anwendung der Er-
kenntnisse aus der Hirnfor-

schung nicht nur Coop und Mi-
gros überlässt. Das gilt gerade 

auch für inländische Gäste, die für Kurz-
ferien weniger Alternativen haben. Wo 
sind die emotionalen Kurzferien für Fa-
milien in Graubünden? Und zum 
Schluss noch dies: Die Angst vor dem 
Nachbarn lähmt immer noch in Grau-
bünden. Das gut gemeinte Koopera-

tionsprogramm im Bündner Tourismus 
braucht engagierte Projektentwickler. 
Die müssen sich für Kooperationspro-
jekte engagieren, selbst wenn nachher 
der Konkurrent auch profitiert. Der Zür-
cher Ökonom Ernst Fehr hat mit seiner 
Theorie über Fairness, Wettbewerb und 
Kooperation schon 1997 belegt, dass 
sich Kooperationen lohnen und beim 
Teilen im menschlichen Gehirn ein Be-
lohnungssystem aktiviert wird, das 
Lustgefühle freisetzt. Ernst Fehr wartet 
auf den Nobelpreis. Der Bündner Tou-
rismus auf Gäste.

RETO KÜNG (50) studierte Betriebswirt-
schaft an der Universität St. Gallen (HSG). 
Er ist Inhaber der Agentur Küng Pluskom 
für Kommunikation, Tourismus und 
Standortmarketing in Chur (www.plus-
kom.ch). Früher war er Mitglied der 
Geschäftsleitung der Freicom AG für 
integrierte Kommunikation sowie Mit-
inhaber der PR- und Eventagentur Detto-
fatto, VR-Präsident der Freizeit Graubün-
den AG und Tourismusdirektor in Chur.

«Glückliche
Gäste
verleihen
Flügel»

L E S E R B R I E F E Zur Revision des Gesundheitsgesetzes und zum Staatsapparat

Weniger Regulierung
im Gesundheitsgesetz
Die Bündner FDP.Die Liberalen hat die 
Vernehmlassung zum neuen Gesund-
heitsgesetz zu Handen des zuständigen 
Departementes verabschiedet. Sie stimmt 
in ihrer Vernehmlassung im Grundsatz 
dem totalrevidierten Gesundheitsgesetz 
zu. Der Entwurf zeichnet sich ihrer An-
sicht nach durch eine gute Lesbarkeit und 
eine nachvollziehbare Struktur aus. Als 
richtig und zweckmässig wird die Ver-
schiebung verschiedener Artikel in geeig-
netere Erlasse erachtet.

Ebenfalls Unterstützung findet die gut 
nachvollziehbare Zuweisung der Rege-
lungen zum Gesundheitsgesetz respekti-
ve zum Krankenpflegegesetz. Jedoch wur-
de auch Kritik geäussert. So spricht sich 
die FDP.Die Liberalen klar gegen weitere 
Regulierungen und bürokratische Hürden 
aus. Sämtliche über Bundesrecht hinaus-
gehenden Einschränkungen werden ab-
gelehnt. Die Beschränkung der Bewilli-
gungsdauer im Gesundheitsbereich auf 
maximal zehn Jahre erachtet die FDP.Die 
Liberalen als ebenso unnötig wie eine Er-
weiterung der Bewilligungsvorausset-
zungen für Betriebe des Gesundheitswe-
sens. Die Gesundheitsfachpersonen und 
die Betriebe des Gesundheitswesens sol-
len, soweit vertretbar, von administrati-
vem Aufwand entlastet werden.

Mit ihrer Forderung nach einem Ver-
zicht auf zusätzliche Regulierung und Bü-

rokratie lehnt die FDP.Die Liberalen den in 
den Vernehmlassungsunterlagen ange-
führten Mehraufwand beim Kanton und 
damit auch die entsprechenden zusätzli-
chen Stellenprozente ab.
▸ SILVIO ZUCCOLINI, PRESSECHEF
FDP.DIE LIBERALEN

Bürokratie-Abbau und
Wirtschaftswachstum
Zum Artikel «Bürokratie-Abbau» im BT vom 
2. 3. 2016 und zum Artikel «Wenig Wachstum 
in der Schweizt» im BT vom 3. 3. 2016.

Im Gegensatz zur traditionellen und cha-
rismatischen Herrschaft verhindert die 
Bürokratie Bevorzugung oder Benachteili-
gung Einzelner in Form von willkürlichen 
Entscheidungen, weil sich alle an die glei-
chen und rational begründeten Spielre-
geln bzw. Gesetze (eine gesetzte Ordnung) 
halten müssen.

 Bürokratie in diesem Sinne ist in unse-
rem Staat unverzichtbar. Dass es dabei 
immer wieder zu Auswüchsen kommt, 
kann an manchen Beispielen offensicht-
lich gemacht werden. Beim Abbau der Bü-
rokratie ist daher differenziert vorzuge-
hen. Eine pauschale Verdammung der Bü-
rokratie ist nicht angebracht. Jede Rege-
lung muss im Detail auf ihre Zweckmäs-
sigkeit überprüft werden. Keine dankbare 
Aufgabe für Politiker, die gerne mit der 
grossen Kelle anrichten.

Die Messung des Wirtschaftswachs-
tums über das reale BIP/Kopf ist sicher 
besser als jenes über das absolute reale 
BIP. Für den Wohlstand der Bevölkerung 
entscheidend ist aber, wie hoch das Ein-
kommen und die Lebensqualität der 
Ärmsten und des Mittelstandes sind. 

Mehr Freizeit ist heute für viele Leute 
mehr wert als mehr Einkommen. Das er-
klärt auch die relativ vielen freiwilligen 
Frühpensionierungen. Null-Wachstum 
des BIP/Kopf ist sicher kein eigenständi-
ges Ziel, aber möglicherweise das Ergeb-
nis einer menschlich und umweltmässig 
vernünftigen Lebensweise, bei der auf 
«Immer-mehr-Konsum» verzichtet wird. 
Mit Romantik hat das gar nichts zu tun, 
sondern mit Vernunft und Lebensweis-
heit. Selbstverständlich nehmen die Ver-
teilungs- und Sozialversicherungsschwie-
rigkeiten mit sinkendem Wirtschafts-
wachstum zu. Da Änderungen der Lebens-
muster aber über mehrere Jahrzehnte und 
nicht schlagartig verlaufen, sind die nöti-
gen wirtschaftlichen und politischen An-
passungen verkraftbar.
▸ ALEX SCHNEIDER, KÜTTIGEN

Leserbriefe sind beim «Bündner Tagblatt» 
willkommen. Exklusive Zuschriften werden 
bevorzugt behandelt. Die Textlänge (Word) 
sollte 1500 Zeichen nicht übersteigen. Die 
Redaktion behält sich vor, Texte zu kürzen 
und den Titel selbst zu setzen. Zuschriften 
per Mail: redaktion@buendnertagblatt.ch

D I E  G E S C H I C H T E  H I N T E R  D E M  B I L D

Aus dem Zug fotografiert

A m 17. Oktober 1984 er-
hielt ich einen Anruf
eines Bekannten aus Ta-

mins. Er teilte mir mit, dass kurz zuvor
zwei Hunter-Kampfjets der Schweizer
Armee bei Rhäzüns kollidiert und ab-
gestürzt seien. Eine Rauchsäule wies
mir den Weg in eine Kiesgrube bei Rhä-
züns, wo noch Trümmerteile brannten.
Ich fotografierte, bis ich von Sol-
daten vom Gelände gewiesen
wurde. Die Soldaten sperr-
ten das Absturzgebiet
weiträumig ab. So begab
ich mich zur Talstation der
Luftseilbahn Rhäzüns–Fel-
dis, um mir von dort einen
Überblick zu verschaffen. Dort
erfuhr ich, dass ein Trümmerteil
die Rückseite des nebenstehenden
Restaurants durchschlagen hat. Doch
dies war nur aus der Sperrzone zu se-

hen und dem Wunsch, einige Meter hi-
neinzugehen, um ein Foto vom Ein-
schlagloch in der Wand machen zu
können, wurde militärisch nicht ent-
sprochen. Zusammen mit zwei weite-
ren inzwischen eingetroffenen Foto-
grafen begab ich mich dann auf die
Station in Rhäzüns. Wir lösten ein Bil-
let nach Rothenbrunnen. Dem Lokfüh-

rer sagten wir, er müsse auf Hö-
he der Luftseilbahn langsam

fahren, dort lägen Trüm-
merteile herum. Mit bester
Aussicht auf die Haus-
wand schoss ich dann,

langsam an den schimp-
fenden Soldaten vorbeifah-

rend, dieses Foto. THEO GSTÖHL

In dieser Rubrik geben die Fotografen des 
«Bündner Tagblatts» immer freitags 
Einblick in ihre Arbeit. 
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